
M 227. p » « n n m l l a t i , n « s r e i « : I » «omptoir ««nz>.
fi. I I , Hal'.'!, ft. 5 50. Hit» tie ZufiellliNss >»« bau«
hal»l. 5<> l». wttt d« Vest >,»n,j. fl. ,5. halbj. ft. ?'5O. Mittwoch, 4. Oktober.

? n l e r t ! o n » 8 « b l ! b l ^ Für ll«in« Inselal« oii >n
« Ztilen ll!) l l , , groß«« Pr. Zeile ß lr.; bei ostt»-,», 187«.

Richtamtlicher Thetl.
Das Drei-^aijeiduudnis.

Dir durch das Vorgehen Rußlands eigenthümlich
zugespitzte politische Silrmliun bildet dm alleinigen Ge-
genstand der Tagcsdiscujsion, Auch dcr ..Pester ^loyd"
widmet derselben vo,n Standpunkte des D r e i . Kaiscr-
bundn l l ses eine eingehende Besprechung, indem cr
hiebet bemüht ist, ersteres wol als gefährdet, jedoch
lclncöwegs »och zerrissen hinzustellen. Das genannte Blatt
schreibt ncmlich:

„Wenn wir auf dcr einen Seile zugeben, daß uns
da« Drei'Kaiseibiwdilis nicht ganz ungefährdet erscheint,
daß dasselbe unseres Trachtens taun, noch jemals eine
so schwere Probe zu bestehen hatte, wie in diesem Augen-
blick; wenn wir die allgemeine Beunruhigung in diesem
Sinne und bis zu dieser Grenze gerechtfertigt finden,
so möchten wir doch andererseits warnen, jetzt schon
darüber hinauszugehen und dir Frage bereits als in
einem für den Fortbestand des Drei'Htaiserdündnisscs
ungünst igen Sinne entschieden zu betrachte». Zunächst
wollen wir denn doch abwarte», ob sich die in einem
belgradcr Telegramme enthaltene Nachricht bestätigt, daß
ncmlich Rußland nicht nur weitere Beurlaubungen von
russischen Soldaten behufs Theilnahme an dem Kriege
in Serbien verboten, sondern auch die bereits beur»
laubten Mil i tärs aus Serbien zurückzuberufen beschlossen
habe. Wir gestchen offen, daß wir dieser Nachricht nicht
allzu viel Glauben entgegenbringen; allein sie jetzt schon
für absolut unrichtig zu bezeichnen, sind wir denn doch
nicht in der Lage, und wenn wir auch nicht alles glau»
btn wollen, was wir hoffen, so möchten wir in diesem
3allc doch hoffen, was wir zu glauben so gern geneigt
wären. Eine zweite, unsr.res Wlssmo im Augenblicke noch
nicht entschiedene Frage ist die: ob es dcr Geschicklich-
leit und dem aufrichtigen guten Willen des Grafen An-
brassy nicht vielleicht doch noch im letzten Mumenle ge»
lingen werde, cinerscils die von Rußland gestellten For»
dernngcn auf daö Maß ors Erfüllbaren yeralizudruckcn
und dann auch die Pforte zur Gewährung dic>cr redn-
eierten Fordcrnngen zu veraulasfcu. Allerdings wird mall
uns dagegen einwenden — und der Argwohn liegt nahe
genug, — daß Rußland, nachdem es, wic man meint,
den Bruch mit der Türlei w o l l e , felbst in diesem
günstigsten Falle binnen allerkürzester Zeit doch wieder
m»t „eueu Forderungen auftreten, daß es neue Schwie-
rigkeiten schaffen, einen neuen Borwand znr Herbei-
führung eines Conflictes finden werde. Wir ocnlen aber,
gerade wenn man der russischen Regierung solche Ab«
sichten znmulhct, dürfe die curopäi>chc Diplomatie, und
zmnal Oesterreich-Ungarn, die Geduld nicht verlieren,
sondern müsse so lange als möglich die immer und
immer wieder von Petersburg aus der Vermittlung in
den Weg geschleuderten Hindernisse beiseite zu räumen
suchen, um dem unbefangenen Beobachter immer mehr

Klarheit darüber zu verschaffen, ob die nun einmal vcr.
muthctcn Tendenzen zur Zertrümmerung des osmani-
schcn Reiches wirklich vorhanden sind oder nicht. Unsere
Monarchie lann dein Grafen Andrassy nur Dant dafür
wissen, daß cr seit Jahr und Tag mit unversiegbarer
Gedllld in dieser Richtung thätig ist, und daß er sich
nicht einen Moment von einer Gefühlöanfwallung hin»
r c i M ließ, wenn ihn nuch oft genug und sicherlich nicht
mit Unrecht ein mächtiges Gefühl des Unmuthcs über-
kommen mochte angesichts jenes unwürdigen Spieles,
welches nuu schon seil geraumer Zeit mit dem Frieden
Europa'o getrieben wird.

„Die Frage, was zu geschehen habe, wenn die ver-
mittelnden Bemühungen unseres Ministers des Auswär-
tigen heute oder uwvgcn nlcht mehr von dem bisherigen
Erfolge gekrönt sein sollten, halten wir in diesem Augen-
blicke für eine durchaus müssigl, so lebhaft sie auch schon
jetzt jowol von slavophiler, wie von turlophilcr Seile
diskutiert werden mag. Wir sind eben weder „Slavo-
philcn" noch „Turlofthilcn"; wir wissen uns frei von
jeder Voreingenommenheit für ooer gegen einen oder den
andern Theil und beurtheilen die Vorgänge im Orient
ausschließlich vom Standpunkte des Interesses unseres
eigenen Vaterlandes und des europäischen Friedens.
Daß Serbien den Krieg begonnen, halten wir nach
wie vor sur einen ganz unqualificierbareu Frevel, und!
wir Hütten den derben die ihnen von türkischer Seite
zuthcil gewordene Züchtigung vom Herzen gegönnt,
auch wenn sie noch schärfer ausgefallen wäre, als dies
in Wirklichkeit der Fall war. Wir wünschen den Fort-
bestand des türkischen Reiches, allein nicht in der Weise,
daß es die Garantie seiner Existenz in dcr Eifersucht der
europäischen Mächtc untereinander, sondern in den eige-
nen innern Institutionen finde. Aus diesem Grunde
haben wir von allem Anfange her oem „verbesserten
ükUu-z HU0" des Grafen Anorassy das Wort geredet
und halten auch heute noch an dre>er Parole fest. Wer
drn 8t,:U>i8 lzilo erschüttert, ist cl>c«!zlis<yl unser ^eind,
wie, drrjeninc, dcr sich ncgcn >)ic Aerliesscrullg sträubt,
weil nur diesc kridcn zuiamnnn den Fortbestand der
Tirrtci zu sichern und damil auch den europäischen Frieden
sowic ipccicll die Rul)e unserer Monarchie ;u gtwühr-
le.stcn geeignet sind. Die Anschauung war bisyer unseres
W.Yeno auch sür d.c Action unserer entsendenden itrcise
maßgebend, "nd das wrrd h,ff,..Uich ^ch in Zulnnsl der
Fall ,em, welche Wendung auch dic D.nge nch.ne.r mögen.
Der Zweck wird sicherlich ..ntcr allm Umständen derselbe
bleiben; es konnten nur d.c M m t t zur Erreichung dcS-
,clben geändert werden wüsim. Welche Art aber auch
diese Mittel sein mögen, die cine Beruhigung dürfte ein
allfmcrtsamer Ueberblick t.er Situation auch dcm Unein-
geweihten gewähren: daß wir in le inen , F a l l e iso-
l i e r t sein werden; nicht wenn das Drei-Ht'aiserbündnis,
wie wir hoffen und wünschen, fortbesteht, — und wenn
es gegen unsern Wunsch und ohne unser Verschulden
zerfallen follte — auch dann nicht I"

Die Einberufung des englischen
Parlaments.

Diesertage machie dic aus 50 Personen bestehend«
Oepulalion de« kürzlich in G u i l d h a l l in London ab-
geljaltenc» großen Meetings dem englischen Minister de«
Acußcren ^ o r d D e r b y ihre Aufwartung. Der ^ord»
Mayor, uls Fnhccr uec i!lbgeord»elen, üderrcichle mil
einigen einteilende» Wortcn, welche Zutrauen zur Re»
gicrul.gspolilit ausdrücklen, die in jenem Meeting ge-
fußlen Resolutionen. I n einer der letzlere« wurde be»
lanittlich auch der Wunsch nach Abhaltung einer Herbst«
session dcS e»gl>jchcn Parlaments ausgedrückt, fand
jedoch smens dcö Ministers nicht die gewünschte Beanl-
worlrmg, Kord Derby äußerte sich nemllch hierüber in
i'uchslchcl.dcr Weise: Was die Aufforderung, das Par»
lament sruhcr j^>ll.»mc»zui.'crufen, angeht, so werde» Sie
lcicht cinsche», daß ich d^s hierüocr Gejagte nur meinen
Amisgcnossen vorleben lann. Es ist lein Gegenstand,
über dcn ich berechtigt wäre, ei»c perjönliche und indi»
oiouclle Ansicht auszuiprechcn. Es musseu darüber der
Prculic: minister und das Eabinec entscheiden . . . ."

îvrd D c r by führte oan» aus, cine solche unge-
wöhnliche ZusalUlnellberufung des Parlamentes je« wäh»
reui) dcr letzten 2d Jahre nur zweimal erfolgt: 18i)4,
als währclio des Kl,lM«itriegeb oerschicdtlic ullaufichleb»
bare Maßregeln getroffen werde» mußten, und 1ttk7,
als der abyssimsche ttrleg die Votirung der erforder-
lichen Mittel nöthig machie. „Aber gegenwärtig — fuhr
cr sott — fuhren wir lcinen ttricg uno find nicht im
l, lindsten gcnothill/, uns in cinen solchen zu stürzen. Wn
jjabc« nicht nölhig, um Mil tc l zu crjuchen, noch haben
wir lM Parlamente Mahrc^u von DrlnglichltU vor»
zujcyl^gcl'. Ich jug:: lcinc Mahrcgeln vou Dringlich-
lcll volzujchlagrn. Sie l̂̂ uben nichl, vermnth: ich, d«lN
d>e orrcnlaNiche Fla^c dulch eine «m Unlerhauje elngĉ
t, achi<: B i l l bcyaorcll wcrocn soll." N«ch Darleau«»^
d.r Thaisuchc, d«ß oaö P^rlame»c zur Geunstussulig der
iu)wcliel«ocll Bcr<jundluugc:l ooch zu spät zusammemrcleu
wurdr, sag« der Minister: ..HDhxe Ziuciset lönnle ein
zo ernster u»i> ucfahroollcr Zuslul<i> ocr Dln^c eiülrelcu,
daß daS Publikum nnl Rcchl die Zusammeubel ujuna oes
P.u1a«clil«:t! zu dessen Besprechung hcijchcn lünnle;oaun
wür̂ »e dlc R^icrung un und fur sich willig smi, jcuen
^.cg cmzusch^gc», >lm lyre Hund zu flälleii. Obateich
da/ möglich, l>t c»u jvrcher Zuitano der Dinge locht vor»
^aildrti, uno ich biu rierpjllchlet zu iaz<ln, daß e« nicht
^il! solcher ist, dessen Eintritt mir als wahrscheinlich
nschcini. Wen» ia) unumwundc» sagen darf, wus ich
erlvarll, so glaube ich nichl, daß Slc de» allgemeinen
Fricocn Europa's uder das lurlischr Reich zerlrümlnert
sehen werocu."

Feuiüetotl.

Theater.
in ^ ' ^ ' ' " ^ u ^ ' ^ " ^ ^ ^ ' ^ l gurc Aufführung der auch

^ailiHch ,„it Rccht bclicbt gewordene» îecocq'schel,
perelte „ M a d e m o i s e l l e A l , gol " wurdc uns vo-

dull" ^ "'."" gebülen. Dieselbc erzielle zugleich das erste
V " » dcseyie Haus in dieser Saison und wurd< vom
vuoillmu fast in alk» Sccuc» mil slüriüischem Beifalle

sg«''0lmue,i. Dcn «öuicl'.anchcil des Abende trug auch
wür!!^ ^ '"'^ ^" " ^ " ' Operetten — unsere llebcns-
d i / ' ^ Direclrice Frau F r i tz sch c -Wa g » er davon,
H f l ..Madeuioiselle ^ange" oollanf Gelegenheit zur
UNlld! ' ^ ^ hübschen Stimmiltcl jowie ihres an-
halte ^ ^ " ' ^ lcbhafle» SpiclcS halle. Auch Herr Weiß
lref f l i ! " " " " ^ ^ glückliche., Abend und war ei» ganz oor̂
rolle ^ "^«se Pllou." Fian Z w e r e n z in der Ti t t l -
^^ ' Herr We leba als ,.Pompl>n«el," Herr ttasla
^ t a i l l " " ' ^ " ' ^ ' H u e ' n u r (Alnaranlhe) und Herr
Wegs sek ^ ° " ^ " r d ) verdienten sich durch ihr durch,
"leu««» ^ " ^ ' . " ' " Spiel aleichsalls dic wärmste A».
ltste Kom, ^ ' " ^ ^ ^ ^ Larivaudiöre'S liegende bur<
Hweren ^'"^ dagegen in den Händen des Hcrrn
nicht war^ ^ " ^ ^ ^" diesem Abend, wir wisscn
zu crsche!,""'' ^^^'^> bemühte, möglichst steif und ernst
hielten s i ^ " ^ zuständig verloren. Ehor u»d Qrchcster
" ^ tlnc r e ^ ' ^"^ ' " ^ überhaupt die ganze Vorstellung

^ l anständige bezeichnen tonnen.

Tagsdarauf war es wieder eine g l̂,z hübsche Novi-
tät — „ E i n v e r r u f e n e s H a u s " uo» Friedrich
Haisei,. — das uns die Direction lcnnen lcr»e» licß.
Der ethische Gehalt, der diesem Stücke zugrunde lit«t,
iowic dic zusauuuenhangendc, llttinandcr nrc.icnde Hanollul^
dlsielven siacv« i!,m ci«e» gerechte» A inp iM auf dir
volle AnerlcunM'g dcö Thcalerpublrlums. Die «,cbe in
manlügfachcr Gwall und norm ist der roltze ^du»,
dcr es durchzieh,, nnd l» ihrcr Mißgestalt wird sie uns
zunächst vor^führ:. Kurz vor ,clner Vcrclzelichung wird
der- junge, siltem'tine, oou> idealen Schwung getragene
Dr. ,5lulwüld i» eiu ()u,l6 clmutunt. ĉlockt zu eioem
Mschicdsgruße seinem IunggescUenst̂ ube. Das wüste
Treibe-, hier erregt ihm jcdoch M l u»d Abjazcu; i«,
tiefer Entrüstung gibt cr liesc Gcfühlc dcr Pachicrin
tund und verläßt das „venusene" Huue, um es nie
wiei-er zu besuche,,. Doch ist öieies vcrrnfene Haus ein
Gespenst, welches ihn »m, forlai« verfolgt und se>l>
^ebcns l̂ück in den Olundseslen zu zerslorcn d^oht. Äm
HochzcilSlage cmpfäiigt cr >M'c geliebte Braut aus den
Hände» d?r Bolstchcri», in d>re» Ixsiilule sic eine gl.lc
Erziehung genossen hat. I m Äel,riffe, die zu i>em
^hlcniag' ihrer Tochter hcrbciuccille Mutter zu begrüßcu,
erlcnnt cr ,» dtt lctz!erc» — die Wirthin des vcrlufcncn
Hauses. Dur^) die Macht oer Verhält,,lssc war diese
gezwungen, ei» Schandgeuiclbc zu betrciben, welches ihr selbst
in ilmcrster Seele zuwider und ihrer Tochter ein Ge-
heimnis blieb. Dr. lUocwuld soll dcr Tochter dcs ori»
rufenen Hausco die Hand reicht«? NimmclMthrl Er
darf sie uichi anschen. Die gelieble Braut ist txm!

Tode nahe. Er will fort, doch die Pflicht des Arzte«
halt ihn zurück und vcrhilft der Kiebe endlich doch zum
Sieg:, allerdings erst nach einem schweren Kampfe. Das
S«alldgcwrrbc der Mutter soll nicht nur sernirhtn ein
Geheimnis bleibe»; es muß ausholen, und uunmerlnehr
calf die Muller vor dcn Augcu des Kindes crichtlnt».
I » dem Momente, als Elmlicns Gluck oor dcm M « e
bcsicgelt wird, Hai sie ihre Muller verloren, ^ l m
Mmtcrtzerzeu lönne» wol d,e schwerste» Opfer aufeiltKt
werde,', die itindesliebe jedoch tan» aus dlmfcrbeu »jchl au«-
gcrotlel wcroui. Sle slcigerl sich, als Euulle selbst M u l l «
wiro, und nun begil.nl un Widcrslrcil oer edel>le» Glfichk
mit bc« wirliauiiiel, Episoden. Müller» mw «lub«elilbe,
Galle»' ulw E.grnlnbe ringcu mit «iuander bis der Au4-
gleich zuwcgc lomull. Der hartgesottene, nn sttuttn
ideale» Slandpunlle fesihaUll.de Dr . Flvlwuli» u«l>d
riom Schicksale nner p>ycholog,jchel, Procedur m»<<sM",
deren Rusfitimnnt cr Ichlictzllch nicht wiousteh«' ^ " " '
Durch d»e lan^e Ticnürmg ist die Schnsuchl"? ^"^
nach dcr MuUer lranlhusl gcst:igetl, oas ^ " ^ " ^ ^
selbe» im Hause dcS Docloro drohl d " " ^ ^ ^.m
zu trüben. Um dies h'»lunzchaltt", '< " ^ ^
letzten Opfer bereit, sie w.U «"« p ^ "-„ Schwuaum
stclll den Totenschein ciner « ^ ' ^ ^ o«fangen. AW

^ o ^ : " ^ . ^ ^ t ^ u n d schwerer B»wunduny
re M' ä t , u..»t d.eo ' " S c h w ^ l o h n >chou uwaH
m r. U"d «>" spä.er d.e ehema lge Wttthtn de« oer-
rusem.' H«uscs mil dem ktztw Aufwand ihrer Klüfte
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3er Ministerwechsel in Baden.
Ueber den in letzter Zeit zwar ziemlich gerauschlos

vor sich gegangenen, dessenungeachtet jedoch politisch nicht
unbemerkt gebliebenen Ministerwcchsel im Großherzog-
lhum B a k e n , sowie die Umstände, die denselben zur
Folge hatten, gehen der „Nat.«lib.-Corr." nachstehende
nähere Mittheilungen zu:

„Die tiefer liegenden Ursachen des Rücktrittes des
Staatsministers J o l l y entspringen dem persönlichen
Verhältnisse zu dem Landesherrn und entziehen sich der
öffentlichen Discussion. Wenn in einzelnen Blättern die
Vermuthung aufgestellt worden ist, es seien Differenzen
hinsichtlich der Handelspolitik des Reiches vorhanden ge-
wesen; dcr Großhcrzog selbst wolle, entgegen den An,
sichten des bisherigen Ministerpräsidenten, das Volum
Badens im Bundesrath in schutzMnerlscher Richtung
abgegeben haben: so schießt eine solche Vermuthung ganz«
lich neben das Ziel und verdankt wol nur der Thal«
fache ihre Entstehung, daß der bisherige Handelsminister
mit der Neubildung des Cabinets betraut wurde. Wol
aber kam bei der «risis das neueste badische Schulgesetz
in Betracht, welches den Pfarrern de>, Vorsitz im Orts
schulrath entzieht und die obligatorische gemischte Schule
einführt. Inneihalb der liberalen Kammermajorität selbst
herrschte über die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit
dieses Gesetzes Meinungsverschiedenheit, indem eine Mi,,«
derheit der liberalen Volksvertretung das bestehende System
der facultative» Mischschulr für ausreichend hielt. Das
Gesetz wurde in beiden Kammern genehmigt, in der
ersten gegen den Widerspruch der beiden Brüder des
Großherzogs. Die landesherrliche Sanction blieb aber
lange aus, und es war überhaupt ziemlich öffentlich be-
kannt, daß der Großherzog nur mit großen Bedenken die
Genehmigung zur Vorlegung des Gesetzentwurfes ertheilt
hatte und diese Gedenken auch nach Annahme des Ge>
setzes seitens des Landtags nur schwer überwand. Am
20. September endlich wurde die landesherrliche Bestati«
gung des Gesetzes vollzogen und am 21. veröffentlicht.
Allein der in dieser Angelegenheit gepflogene Meinungs-
austausch war der Art, daß er den Minister veranlaßte,
seine Entlassung einzureichen, die sofort angenommen
wurde."

Vom Kriegsschauplätze.
Die am 28. v. M . vonscitc der Serben engagierte

Schlacht scheint allen bisher eingelaufenen neuen Nach»
richten nach eher eine Niederlage als einen Sieg für
diefelben zum Ausgang gehabt zu haben. Die Türken
wurden offenbar, namentlich aber die Division Hafiz
Paschas nordöstlich von Djuni^, überrascht, welch letztere
das bclgrader Telegramm als von drei serbischen Divi-
sionen verfolgt schilderte. Das Manöver, welches das-
selbe Telegramm den« General Horvatovik zuschrieb und
welches die Verbindung der am rechten Ufer bei Katun
und am linken Ufer bei Vulanja stehenden serbischen
Abtheilungen, dann einen Angriff der vor Alerinac
stehenden türkischen Truppen im Rücken bezweckte, wurde
vom russischen Oberstlieutenant Doktoroff ausgeführt.
Doltoroff ließ bei Drasevac eine Nothbrücke erbauen,
um sich der Höhen von Teöica zu bemächtigen; der!
Plan mißlang, und er erlitt beim Rückzüge über die
Morava sehr starke Verluste.

Die Serben haben den 29. September dazu benutzt,
um sich in ihre alten Positionen zurückzuziehen, während
die Türken alle die vor dem 28. occupierteu im Besitze
behielten und für den 1. Oktober das Ergreifen dcr
Offensive von ihrer Seite nach Konstantmopel g meldet
wurde. Immerhin aber bleibt es beachtenswerth, daß

Tschernajcff jetzt seinen Truppen einen bessern Geist und
eine größere Feldtüchtigtcit zumuthet, denn seit den ersten
bittern Erfahrungen im Monate Juli war er cs, der
jeder Offeosive geradezu ängstlich aus dem Wege ging.
Allerdings wurde daS moralische Element im serbischen
Heere vorzüglich durch die russischen Zuzüge gehoben,
und scheinen wieder die russischen Offiziere mil wahrer
Todesverachtung ihren Leuten vorangegangen zu fein,
denn man gibt die Zahl der am ^8. v, M . gcfallexen
russischen Offiziere auf 30 an. Nur der Mangel an
einer energischen Kriegführung und an Auöbcutung der
oft sehr bedeutenden Erfolge vunseite der Türken, wie
dies jetzt wieder bemerkbar ist, konnte diesen Feldzug
so sehr hinausziehen, ohne daß sich beide Parteien irgend
einer nennenswerthen Errungenschaft rühmen könnten.

Mehemed A l i , der nach serbischen Telegrammen
eine Niederlage erlitten habe soll, steht mit 8000 Mann
Infanterie, 600 Reitern und 4 Batterien im Begriffe,
überSjemca in Serbien einzudringen. Es scheint, als
warte er nur die 3000 Redifs und 1200 Egypticr ab,
deren Ankunft über Mitrovica bereits avisiert wurde.

Fürst N i k o l a v on M o t ongro IM die Waffen«
ruhe thatsächlich bis zum 3. Oktober acceptiert. Dies
und der Umstand, daß er dem gefangenen türkischen Ge<
neral Osmann Pascha die Freiheit wieder geschenkt be-
weisen sein altes Doppelspiel und daß er es nut keiner
Partei verderben wil l ."

Türlische Rüstungen.
Wie aus allen Orten gemeldet wird, rüstet die

Türkei über Hals und Kopf, um dem großen Kampfe,
der ihr allem Anscheine nach noch bevorsteht und der —
wie die Türkei sehr wohl fühlt — gegen die Grund;
bedingungen ihrer Efistenz geplant wird, so gut als
möglich begegnen zu können. Auch in A r m e n i e n wer-
den seil kurzem die weitgehendsten Rüstungsmaßregeln
getroffen. Man schrelbt diesbezüglich der „Pol. Cor."
aus E rze r um in Armenien

„Die türtische Kriegsverwaltung betreibt die Rü-
stungen hier geradezu in auffälliger Weise. Alle wo im-
mer nur aufzulrelvenden Professionisten, namentlich aber
Schneider und Schuster, sind in Accord genommen, um
Uniformen und Mililär-Schuhwerl anzufertigen. Alle
Productcnhändler haben Aufträge zu Proviantlieferun.
gen erhalten. Je näher zur Grenze, desto intensiver
werden die Vertheidigungsanstallen getroffen. Man sieht,
daß die Pforte sich auf eine ernste Defensive einrichte.
Wie in türkischen Kreisen verlautet, wäre der Grund
dieser Maßregeln hauptsächlich i>, anfallenden russischen
Truppenbewegungen jenseits der Grenze zu suchen. I m
türkischen Gouvernements Konak wtrd behauptet, daß bei
Alexatioropol 50.000 Russen koncentriert seien. Ob dem
wirtlich so sei, ist hier an Ort und Stelle nicht zu cr>
härten. Thalsache ist nur. daß fast täglich Couriere aus
Kol'stanlinopel hier ankommen, Geschütze Hieher gebracht,
Redifs ausgehoben, die Festungen armiert werden. I n
der Phantasie des Volles spielt infolge dessen die Un-
vermeiolichteit des russisch.türlischen Krieges bereits eiue
Rolle. Viel besprochen wird ein traurigen Ereignis, wel-
ches sich kürzlich in unserem Vilajet abgespielt hat.

„Nicht ferne von hier liegt ein schönes großes armenische
Dorf, welches von wohlhabenden Lemen bewohnt wird.
Der Armenier macht ĵ dcn Erdpunll, wohin ihn der
Zufall oder der eigene Wille verpflanzt, zu einem blü-
henden, Segen und Wohlstand spendenden Wohnorte, Er
ist fleißig und energisch im Handeln, logisch im Denken,
unermüdlich in der Arbeit nüchtern und überaus spar-
sam. Zwei Tabors kurdischer Baschi-BozulS, die aus
Trapezunt kamen, überfielen nun dieses Dorf und lie»

ßen dort Spuren zurück, welche die Arbeit eines Men-
schenalters nicht wird verwischen können. Der an Ort und
Stelle geeilte Mutessarif constatierte, daß im Orte kein
Huhn, lein Schaf, kein Kleidungsstück, lein Heller zurück-
blieb. Die Einwohner, welche nicht in rascher Flucht
ihre Rettung suchten, kamen um. Feuer verwüstete den
Ort vollends. Nicht besser erging es einigen kleinen Ort-
schaften bei Iuzat. Es ist begreiflich, daß ein panischer
Schreck in die Bevölkerung der ganzen Provinz fuhr,
da gerade jetzt überall kurdische Vaschi-Bozuts aus-
gehoben und bewaffnet werden. Man erwartet eine
Untcrsuchungscommission aus Konstanlinopel, zu deren
Präsidenten Izzct Pascha bestimmt, wurde. Wiewol man
Gerechtigkeit von der Commission erwartet, so möchte
man doch lieber solche traurige Dinge verhindert scheu.
Dazu ist aber angesichts der Bewaffnung der Kurden
keine Aussicht."

Politische Uebersicht.
Uuibach, 3. Oktober.

I n Gemäßheit des kaiserlichen Handschreibens vum
30. v. M . werden beide Häuser des Re ichs ra ths ihre
erste Sitzung nach den Sommerfericn am l9. d. M .
abHallen. Der Obmann des ffortschriltsclubs, Abge-
ordneter Dr . Hoffcr, hat sich beeilt, die Einladung zur
Vorbesprechung dcr Mitglieder dieses Elubs bereits zu
versenden. Dieselbe findet am 18. d. M . Abends 6 Uhr
statt. Auch die beiden anderen Elubs der Verfassung«-
partei dürften, wie üblich, am Vorabend des Wieder-
zusammcntrittes des Abgeordnetenhauses eine Zusammen-
kunft abhalten. I n Betreff des Her renhauses ver-
lautet, daß die Ernennung einiger neuer Pairs bevor«
steht. — Auf dcr Tagesordnung der ersten Sitzung des
Reichsrathes stehen folgende zweite Lesungen: Gesetzent-
wurf wegen Abänderung der Organisation des öffent-
lichen Sanitätsdienstes; Antrag Promber's wegen lsr-
lassung einer Dienstpragmatil fllr Slaatslieamtc; Antrag
Hause's wegen Revision der Vollsschul.Lesebücher.

Einem Beschlusse der liberale» NeichstaliSpartei in
Pest zufolge wird der ungarische Ministerpräsident
heute in der Eonfercnz die Antworten skizzieren, welche
er Mittwoch, eventuell Donnerstag, auf die an die Re-
gierung gerichteten vier Interpellationen zu ertheilen ge'
denkt. M i t Ausnahme dieser Antworten und dcr Affaire
Miletit werden jetzt leine meritorischen Verhandlungen
stattfinden, sondern die Berathungen bis anfangs No«
vember vertagt werden.

Das hervorragendste Object öffentlicher Discussion
bildet momentan die Sendung deS russischen General-
adjutanten Grafen Sumaroloff an den wiener Hof. M i t
Bezug hierauf schreibt die gestrige „W. Abendpost': „Wi r
haben uns enlhallen, auf die zahlreichen Gerüchte ein-
zu^hen, welche sich an diese Sendung und die Angabe
knüpfen, Graf Sumc.rotoff fei mit der Uebergabe eines
eigenhändigen Schreibens Sr . Majestät des Kaisers
Alexander an Sc. Majestät den Kaiser ui'd König be-
auftragt gewesen. Wir sind nemlich ganz dcr Ansicht,
welcher die hiesige ..Press,." Ausdruck gibt, daß derartige
auiographe Schreiben von Monarch zu Monarch si4
ihrer Natur nach der Öffentlichkeit eützichen und daß
von all denen, die da behaupten, von dcm Inhalte des
fraglichen Briefes Kenntnis zu haben, wohl niemand in
dcr ttagc ist, sich auch nur auf Einen Gewährsmann zu
berufen, der seinerseits die Behauptung machen könnte,
Einblick in dasselbe genommen zu haben. Auch der Mah'
nung des genannten Blattes schließen wir uns an, daß
das Publilnm hienach beurtheilen möge, wie arg ma"
auf feine Leichtgläubigkeit gesündigt, wenn man ihm Aus-

!züge oder Inhaltsangaben dieses Schreibens auftischt.

auch die Ehre ihrer Tochter rettet, da schmilzt endlich
das Eis bei Dr . Florwald und das Stück findet in der
Vereinigung aller seinen befriedigenden Abschluß — na-
türlich nicht ohne Heirat, welche zugleich zwei verliebte
Domestilen miteinander verbindet. Letztere, meinen wir,
Hütten ganz gut wegbleiben können, ohne dem Stücke
Eintrag zu thun. sowie eine andere Episode, die un«
vollends unpassend erscheint. Daß nemlich Emilie als
Gattln Dr. Florwald« ihr Stubenmädchen aus der H M
ihrer einstigen Institutscolleginnen wählen muß, wirft
ein bedenkliches Licht auf die ..Feinheit" der Erziehuna
in diesem Institute. ^ ^ ^

Es läßt sich nicht leugnen, ein großer Theil der
Wirksamkeit dieses Stückes, ja das Motiv zu demselben
liegt in dem Vorspiel, in dem wüsten Treiben des (^k6
obauwnt. Wir wissen sehr wohl, daß ein solches aus
vielen Gründen auf einer Provinzbühnc nicht mit voller
9el>enswahrheit dargestellt werden kann. Dennoch müssen
" . bekennen, daß dieser Umstand, den wir übrigens gerne

.^..ldiaen der Aufführung großen Eintrag macht.
^ ' ^ i n ? l i t ä t wurde ziemlich zahm und m anständigen
Die Frlvolltat wn ^ ^ „ der Unterhaltung hätte

Salon nicht zur Ehre
zwar fre.l.ch einem oi, u ^ ^ Gemüth derart
gereichen, aber auch laum ' ^ » M l u n g gerecht-
beleidigen können, daß d'« w " ' ^ ^ des
wugt gewesen ware. — . " " ' < - " ^ e i n t hlwerscriös
Dr. N«wa!d eine sehr schwierige, ste e r M M YMr , nos
und übertrieben. Nichtsdestoweniger
die vollste Annwmung, dcnn er gab stch aue ^ . M
trotz hie und da seine Dramatik nicht ausreichte, dieselbe

znr Geltung zubringen. Frau S c h n o r r t entfaltete als
Wirthin des ..verrufenen" Hauses ein sympathisches Spiel
mit ergreifender Darstellung. Fr l . A r e n s d o r f bethätigte
sich als Emilie in liebenswürdiger Anmnth. Herr und
Frau Z w e r e n z amüsierten durch gelungene Couplets.
Die Leistungen des Herrn Unger (Herr v. Kelmlmg)
und der Frau A r e n s d o r f (Baronm Sternberg) waren
zufriedenstellend.

Anton Langers „ E i n J u d a s i m Frack" ist eines
von jenen wenigen Charakterstücken der wiener Vorstadt-
bühnen, die sich auch bei unS wirtlichen Beifalles zu
erfreuen haben, insbesondere aber dann, wenn — wie
diesmal — die Darsteller mit wahrhaft lobcnswerlhem
Eifer zum Gesammlerfolae beitragen.

Wir müssen vor allem der Darstellung ..Eschen-
bachs" durch Herrn S t r o h l vollste Anerkennung spen-
den, der die Rolle des echter, wahren Patrioten, des
wackern, ehrenfesten Bürgers mit Ernst und Verständnis
zur Geltung brachte. Würdig zur Seite stand ihm Frl.
A r e n s d o r f (Marie) durch Wä'me, Innigkeit und
Tiefe des Gefühls, welche Eigenschaften wir besonders in
der Abschiedsscene (3 Uct 5. Bild) wahrzunehmen Ge-
legenheit hatien. Uuch Herr Unger (Robert Palm)
nahm sich semer Aufgabe mil sichtlichem Fleiße an, und
was Herrn Zwerenz (Parapluiemacher Knöpfel) be-
l " M , so hat er unser letzthin gefälltes Urtheil vollkom-
men bestätigt, indem er sich den weifen Spruch: „ ^
A n . < ^ V ^ " ^ gewiß nicht ohne Erfolg - z«
Mmu he führte. — Nenn wir schließlich noch das necki,
sche Lied der reizenden Marketenderin „Lolotte" (Frau

Zwerenz ) , sowie das mit sehr viel Gefühl und AuS-
drucl vorgetragene Abschicdslied des ra.chcn, aber gut-
herzigen ..Profoßen Groscourl« (Herrn M a i l l er), oeö-
glcichen auch die sehr gute Besetzung der übrigen kleinere»
Rollen lobend erwähnen, so hegen wir die sichere Hoffnung,
daß mit den längeren Wintrrab-noen auch eine regere
Theilnahme vonseite des Publikums zu registrieren sein
wird.

Zum zweitenmale in dieser Saison ging vorgestern
«ecocqs . .Angot" über die Bühne Laibachs; und wie-
der zeigte der rege Besuch die besondere Vorliebe uns""
Bewohner für diese komische Oper. Die Rollen wa""
>n der gleichen Verlheilung wie bei der ersten Aussig
rung; den Glanzpunkt bildete auch diesmal FraU
Fr i t zsche -Nagner , sowie nächst ihr Frau Z were» 5
durch ihre günstig Repräsentation und ihre nicht z"
unterschätzenden Stimmiltel. Herr We iß (Angc Pito")
sung sehr hübsch und machte freundlichen Eindruck; vo»
Herrn Las la ' s (Trenitz) überreicher Beweglichkeit tö»"<e
Herr Weiß allerdings etwas profitieren. Herr Zwere t i j
(Larivaudiöre) ist in dieser Rolle, wie schon erwägt,
»icht recht am Platze. — Berücksichtigen wir die !<"'^
tadellose Aufführung und die sorgfältige Regie und U'"'
sicht, womit Herr Director Fritzsche dirigiert, so ver'
vollständigen wir unsern ersten Bericht und wünsche»,
daß die Zugtraft der Oper „Angvl" noch öfters silh
bewähren möge.
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Der heute in P a r i s stattfindende Ministerrath

wlrd den Tag für die Einberufung der f ranzös ischen
Kammern festsehen.

I n der gesummten europäischen Presse steht die
Nede L o r d D e r b y ' S im Vordergründe der Be-
sprechung. I m wesentlichen finden die Ausführungen
des e»gllscht!i Etaatssecrelärs der auswärtigen An.
gelegenheilen allgemeine Zustimmung. Man rühmt den
stalllSnläimischeil Geist, der sie durchweht, den Muth
der selbständigen Auffassung, die praktische Ucbcrlegenhcit,
wit welcher sie den unklaren Humanilarismus eines
Theiles der öffentlichen Meinung in gewisse Schranken
zurückweisen. Auch daß sich Lord Derby aller person,
lichen Polemil enthalten habe, die in der Nilcslmry-Nedc
jcines ministeriellen College» so vielfachen Anstoß erregt,
wlro mit lebhafter Anerkennung hervorgehoben. I m
allgemeinen darf man »wch den Wirlungen der Kund»
yebung yord Derby's der Ansicht sein, daß die anti-
Min stcnellt Bewegung in England ihren Höhepunkt
bereit« überschritte., habe.

..ki <^!l ^ ' ? . " ? " " " Telegraph" aus Belgrad telcgra-
U ., ! ^ d"s englische Cabinet der serbischen
2 2 / " ^ ^ ' " ' ^ ' " ^ ' " sci" Erstaunen darüber
ausgedruckt, daß Serbien dm Kampf wieder aufnahm,
^ d e m cs zuerst die guteu Dienste Englands nachsuchte
und nachdem dle jetzt vorgeschlagenen Friedensbcdingungen
we.t gunstiger für Serbien seien, als mau noch vor sechs
Wochen erwarten tonnte.

Ueber die Auflösung der i t a l i e n i s c h e n Abgeord-
netenkammer schreibt die „Opiuionc" vom 29. Septem-
ber: „Nach unseren Informationen wird das lün. Dccrct,
Welches die Kammer auflöst und Neuwahlen anordnet,
«m 7. Oktober erscheinen. Am 8. Oktober wird der
^tinisterpräsident in Stradella seine lang erwartete Rede
halten; die Hauptwahlen werden am 5. November, die
engeren am 12. stattfinden und die Kammern auf den
^ ) - oder 21 . November einberufe» werden."

Die Junta zu B i l b a o beantragt die Errichtung
emer Universität, einer bastischcn Bank und einer Rcchts-
lchule.

Das „Journal de Bruxcllcs' dementiert die Nach-
Ncht des „Etoile belge" über die Demission des be l -
gischen Ministers des Aeußcrn Grafen o'Asftremont-
Lhndeu und dessen Ersetzung durch den Fürsten von
Caraman.

Vorgestern fand in A t h e n ein Meeting statt,
welches von 5000, meist der Elite der Gesellschaft an-
gehörenden Personen besucht war. Mehrere Professoren
hielten Reden. Es wurde beschlossen, den Mächten den
Dank für die den Christen in der Türlei bewiesenen
Sympathien auszudrücken, einen Protest gegen die Aus-
rottung des griechischen Elementes zu erheben und dic
Regierung einzuladen, die Landmacht und die Marine
in den Stand zu setzen, um den Eventualitäten begeguen
zu können.

Mehrere Blätter melden aus K o n s t a n t ! n o p e l ,
der Sultan weigere fich, die vom Ministerralhe be«
schlossenen Abänderungen der englischen Vorschläge zu
unterzeichnen. — Riza Pascha wurde zum Handelsmini'
ster und Mahmud Damat Pascha zum Großmeister der
Artillerie ernannt.

Hagesneuigkeiten.
- ( D e r K a i s e r v o u V r a s i l i e n . ) Russische BliMer

wollen wissen, daß Kaiser Dom Pedto von Vrasilien demnächst
eine Veschreibung seiner in der alten und neuen Welt unlernom»
Nltneu Reisen erscheinen lassen werde. Der eiste Band dc« Reise«
w«rlt» sei im Manuscriptc schon vollendet und werde bereit« in
Paris gedruckt, von wo die Correcturbügen dem hohen Verfasser
Noch Koustanlinopel geschickt werden. Dieser Vand soll zu Eude
be« laufenden Jahres erscheinen und die Reise des Kaisers in den
Vereinigten Siaaten beschreiben. Eine englische, eine französische
Und eine deutsche Uebersetznug sollen zugleich mit der portugiesi«
ichen Originalausgabe ausgegeben werden.

" - ( H e i r a t ) Der gewesene italienische Minister des
Acußern Herr Emilio Visconti-Venosta wird sich der „Opinione"
zufolge demnächst mit der Marchesina Luisa Nlfieri di Sostcgno
dermalen.

- - ( E i n P f e r d i m Orchester.) Am vorletzten Sonntage
endete der erste Act der „ I l l d i n " im Theater von Nantcö mit
"uem Unfälle, der arge Verwirrung hervorrief. Mau wollte eben
m Vorhang herablassen, als das Pscrd eines Kavaliers aus

°em Gefolge des Kaisers SigiSmund scheu wurde, guerst glaubte
wan, daß der Reiter das Pferd bewältigen werde, dieses aber,
"schreckt durch das allgemeine Geschrei, bäumte sich auf, warf
M " ' weiter ab und stürzte nach vorwärts in das Orchester,

°n eilte dem Reiter und den Orchestermitgliedern zuhilfr,
°H wurde niemand verletzt. Das Pferd, welches nur leichte

v"ltabschlkfuug erlitt, wurde durck den Sturz volllommcn be-
^ ' 2 t . Nun bestand aber die Schwierigkeit darin, wie dasselbe

hatt Dächer gebracht werden follle. Die Nrchiteltc des Theaters
sllb ^" " ^ " " " ' solchen Gast nicht gerechnet, die in das Orchester
z u b " " ^ " TlKren waren viel zu niedrig, um das Pserd hinaus-
D r a , ? " ' ^ " " b " W l endlich auf den Ausweg, Bretter vom
Ham!, ^ ^ ^ ^ ' " z" lcgeu, und auf dieser improvisierten
»rscheh "'^ ^ ^ ^ " d , ^as übrigens alles gutwillig mit sich

^ " l,eß, endlich herausgebracht werden.
h ^ ^ ° l d i u e n f i sche rei .z Seit dem Monate Ju l i
l l " N M l l l ^ "Bulletin Fran^aiö" die Sardinenfischerci an der
in der » ^ ^ ^ bcgouuen. Der Vlillclpunlt der Fischerei ist

"°») von Douarncnez. Der Fisch ist in diesem Jahre

sehr gut gerathen. Der Preis schwankt zwischen 8 bi« 10 F««
das Tausend. Dic mit <j bis 1 Ma»n b> sehte» Bolitc lehren i«
der Neg^l des Nacht« mit i 5 - bi« il.00(>0 Fischchen zurück. Sosor!
nach dcr Landung werben die Sardinen in Kolben iu die
Fabriken gebracht, welche das Präparieren derselben besorgen,
gmin'chst wirb den Sardinen der Kops aligrschlagc» u»d die Ein-
geweide ausgeuommcu. Dann werben sic in eine Salzlösung
geworfen, in welcher sic einige Sllindcu liegen bleibe». Die
nächste Operation ist da« Auswaschcu in reinem Wasser. Da»n
werden die Sardinen auf grüße» Rahmen mit Drahtgeflecht au«,
gebreitet uud getrocknet. Nach der Tl0ll im»g wird dcr ganze
Rcchmru in sicdcudcS Ocl getaucht, in welchem sir nur wenige
Miuulen verbleibe». Dann werden die Sardinen m Vlechbüchseu
gefüllt und mit frischem Olivenöl begossen. Nachdem die Blech-
büchsen verlölhcl sind, werden dks.ll.eu nochmals in heißem Wasser
gclmdct, um jede Spur vou Gährungsstoff aus den Lonsnvcn
zu entferue«. Endlich werdcu die abgelilhllcu Vllchse» iu Kisten
verpackt, dcreu jcd-e 100 Stück cnthäll. I » dem Nrroüdisscment
von Qiiimpcr allein sind 10,000 F>um» und Kindn i» dieser
Industrie beschäftigt. Die bedeut cudsttu Fabrileu siud iu Eou.
carn.au. Mehrcie derselbe» gelle,, als MustcretablissemeulS.

- ( D i e W e i n s ä l s c h u u g e u i « F r a n k r e i c h ) Die
Blätter von Moulpellier bringen einen Beschluß dcS Syndilati»
dcr Weinhäubler v°n VezierS, dem zufolge e» alle die gerichtlich
verfolgen wird, welche sich in Zutuns! der Wemfälschnug hin.
geben. Das bellrffeude Dommcm laulet: „ I n Llwagung, dnß
die künstliche Färbung der Weine schon crnstcu Schade» vnursc.chl
Hut; daß sie den gulen Ruf »ud die Zukunft der srauzösischcu
Weinberge vernichten muß, «nd ^ ß ^ unumgänglich nothwendig
ist, sie zu verhindern uud sie, „on welcher Seite her sie auch
lommcn mag, zu vcrfolgni; in Erwägung, daß im Äugenblick
der Wm.lesc es uuumgä^lich uothweudig lst, diese» Thalsacheu
dic giößünügliche Publiciiät zu g.bcu uud die Weii'bergbcsitzer,
welche sich vou dcu Verläufern von Flllbcstoffcu zu dem erusten
Octtug. den sie bcgehcu, verleiten lassen, von den Gefahren iu
Keuuluis zu setze», der sie sich durch die Fälschung »hrer Wciur
aussetzn, - hat das S l M . c a l f°Igeude» Beschluß gcfaßl: Dcr
Vyudlcalausschuß ist speciell bcauflragl, v°» seine» Müglnderu
die Wcli.probeu. die e>»e erste Analyse der künstlichen Färbung
als verdächOg erscheine» lass.». eulgege»zu»ehmcn, um sie eiun
umm Prüfung zu unlerwerfcu. Der Ausschuß wird aus Koste»
de^ Syudicats und ,m Namen der Mitglieder sciucn Slatulm
gemäß vor allcu Gcrichti>barlcit.u die verfolgen, welche die ver-
falsch-eu Wciuc verlaufen. Er >st b^uflragt, deu Rcsultaleu der
Pcifolguugcu alle mögliche Publicilllt zu geben. Lndllch hat er
die specielle Aufgabe, alle Maßregel» zu ergreifen, welche er sür
nothwendig hält, um die Ehre uud die Interessen deß Wcinhan,
dels uuter dicseu ernstcu Verhällnisseu sicherzustellen. Dcr Prä-
sident des Syndicate."

— ( H u n g e r s « o t h i n L h i n °.) Wie den „Times"
aus Shanghai uuter dem 22. Ju l i gcschriebeu wird, ist dcr
Norde» vo» Lhina vou eüier Hu»grr«:,olh bedroht, dereu Au«,
dehmmg u»d Heftigltil sich »och g«r nich« abs.-h«, lilßt. Der
größere Theil von Ehilhi uud ei» «roßcr Diilricl von Ehalilulig
leide» a» ciucr wirtliche» Teuerung, und die Hcrbsterule scheint
vollständig mißrathcu zu sei». Missiouilre schiloci» dm Nolh.
staub, dcr i» einige» Districien der letzlereu Provinz vorherrsch!,
.» deu düsterste« Farbe». Die Limrohner habe» «lle ihre Ge-
trc.dcvorrä.he aufgezehrt uud sogar ih« Äckergerälhschafleu ver-
pfändet. Der Mehrheit dcr «evMlerung bleibt u U dere«
übr.g als zu huuge.« oder zu plüudcr«, „..d e« kam. nicht be-
zwe.fe.t werdeu daß da« ledere M. te l zuerst angewandt werden
w.rd. D.e Maudormeu siud der Schwierigkeit durch°u« «ichl
gewachfen; sie importieren zwar Getreide, «ber es maugelt an
hiulänglicheu Mitteln, um dossclbe «ach dem I » » « , , zu besör.
dern; und während der Weizen im Hafen v°n Lhefor spolt-
billig ist, hungert die Bevültcrung 200 Meilen la»bei»wärt«,

fokales.
Aus der Handels« und Gewerbetammer für

Kram.
(Fortsetzung.)

III. Der Obmann der ersten Section, KR. T r e u n,
begründet nachstehenden Antrag: „Die löbl. Kannner
wolle sich für elMldige Errichtung cincs Aichamtcs in
Krainburg an die löbl. Landesregierung wenden."

Dieser Sectionsantrag wird bei dcr Abstimmung
angenommen. , . .̂ ^ ^ «.

IV . Dcr Obmann der ersten Section, KR. T r e u n ,
trägt vor den Bericht der Handels- und Gewcrbclammcr
zu Linz an das hohe t. t. Handelsministerium, betreffend
die Ucbclständc des Hausicrwcscns und dcrcn Acsciti-
gung, welchen dic besagte Kammer mit dcr Einladung
übermittelt hat, ihren Schritt beim hohen k. t. Handels.
Ministerium zu unterstützen.

Die im Gerichte dicSfalls zur Sprache gebrachten
Ucbelstäude, welche dermalen dlc Ausübung des Hau.
sierhandcls im Gefolge hat und dic Beseitigung der-
selben im Interesse des Handels und dcr Industrie
einerseits sowie dcr Consumcntcn andererseits als noth-
wendig bezeichnen, sind folgende: 1. daß die Zahl dcr
Hausicrbcfugnissc sich stetig vermehre und in gar keinem
Verhältnisse zu dem Bedürfnisse dcr Bevölkerung slchc;
2. daß die Bestimmungen des Hausierpatentcs vom < ten
September 1852, R. G. W. Nr . 252, vielfach über-
treten werden, ohne daß die zur Aufrechthaltung der-
fclbcn berufenen Organe dagegen mit Erfolg einschreiten;
3. daß die ungewöhnliche Ucbcrhandnahmc des Hausicr-
wcscns viele und bedentlicue Unzukömmlichkeiten im
Gefolge hat; endlich 4. daß durch die Ausbreitung deS

Hausierhandels die Kauflnltc und Handwerker in ihren»
Erwerbe und in ihrer Concurrenzfähigleit schwer ge-
troffen werden, da dieselben ungleich höher besteuert er-
scheinen als die Hausierer, welche durch die Ucberschrel-
tung dcr ihnen durch das Gesetz eingeräumten Befug-
nisse weitaus bedeutendere Geschäfte zu machen imstande
sind als mancher stabile Geschäftsmann.

Den geschilderten Uebelständen, glaubt die Kammer,
könne nur dann mit Erfolg begegnet werden, wenn sich
die hohe k. k. Negierung bewogen finden würde, die ge-
naue Beobachtung des Gesetzes und die möglichste Be-
schränkung bei Ertheilung der Hausicrbcfugnisse zugleich
dcn politischen Behörden sämmtlicher Provinzen des
Reiches zur Pflicht zu machen.

Schließlich empfiehlt sie die im Berichte ausführlich
erörterten Verhältnisse der Würdigung des hohen l . t .
Ministeriums mit der Bitte, die hohe l . l. Regierung
wolle durchgreifende Reformen sowol bezüglich der Er-
thcilung dcr Befugnisse zum Hausierhandel, als auch
des Betriebes und dcr Besteuerung des letztern womög-
lich gleichzeitig mit der Vorlage einer neuen Gewerbe-
ordnung einführen und bis dahin den hiezu berufene«
Organen die strengste Handhabung des Patentes vom
5. September 1852 auftragen.

Da die von dcr geehrten linzer Kammer gerügten
Ucbelstände, wenn auch nicht in dem hohen Maße wle
in Oberöstcrreich, auch iu K r a i n bestehen, beantragt
die Section: „Die Kammer wolle das Ansuchen der
geehrten oberösterrcichischen Schwesterlammer beim hohen
1. l. Handelsministerium unterstützen."

Bei dcr hierauf erfolgten Abstimmung wurde dieser
Antrag angenommen.

V. Der Obmann der ersten Section, KR. T r e u n ,
berichtet infogc einer Note des t. l . Kreisgcrichtes Rudolfs-
werth doo. 22. August 1870, Z . 1175, über den Vorschlag

,zur Wicdlrbcsetzung dreier Handelsgcrichts-Beisitzerstcllcn.
Die Section beantragt im Sinne des Artikels I des Er-
lasses des Ministeriums der Justiz und des Handels vom
2. Dezember 1804, R. G. B l . Nr . 8 9 : die Kammer
wolle die Herren Karl I e n k n c r , Valentin O b l a l ,
Franz D u r i n i , Adolf P a u s e r und Adolf G u s t i n
zur Besetzung dcr beim l . l . Kreisgcrichte Nudolfswerth
in Erledigung gekommenen drei Handelsgerichls-Beisitzer-
stcllcn in Vorschlag bringen.

Dieser Antrag wird auch von der Kammer an-
genommen.

(Fortsetzung folgt.)

— l,Hochumt.) Au« Anlaß des Al lerhöchsten N ° -
meusslstes Sr. Ma jes tä t de« « a i s e ^ wurde heute
um 10 Uhr vormittag« im hiesigen Dome vom hochwllld>^7"
Herrn Fürstbischöfe Dr, (§ h l u f«, st ° m u e P o g a i a r ein
feierliches Hochamt* celebricll, dem sämmlliche hiesige L io i l - und
Mililärauloriläleli l>eiwohnte«.

— ( S o i r e e . ) Das O f s i z i e r s c o r p « der hiesigen
Garnison veranstaltet heule abend« aus Nnlah des Allerhöchsten
NameuSfesteS unter Mitwirkung dcr Kapelle de« Erzherzog Leopold
!>3. Infanterie »Regiments im C a s i n o » O l a s s » l o n eine
Soiree.

— ( F e r i u l t n g . ) Zur Feier des kaiserlichen Namen«-
festes gilt der heutige Tag fur d»e hiesigen Vol l« , uud Mil lcl»
schulen als F e r i a l l a g . Um 9 Uhr sruh wohnlen die Schiller
der verschiedenen Lehranstalten unter Fühluug ihrer Lehrer und
LchreiinnlN iu dcn hiezu eigens bestimmten Kirchen einer heiligen
Messe bei.

— ( D r . A d o l f S c h a f f er.) I n der Übermorgen um
' / , 8 Uhr Nbeuds im Clubzimmer der ilaslnorestauration fiatt«
findenden 61 . Versammlung des c o u s t i t u l i o n e l l en N e r »
e i l l S wirb der Vertreter der Stadt L a i b a c h im Nbge«
orduclenhausr, Herr Dr . A d o l f S c h a f f e r . über die abg«.
laufrne Ncichsralhtscssion Bericht erstatten und auch die bevor,
stehende, am 1!). d. M . beginnende Sessio« einer Vesprechung
unterziehen. Eine zahlreiche Betheiligung der Wählerschaft wäre
au« diesem Anlasse sehr wiluschenswerlh.

— l S a n i t ü l s r a t h P r o f . D r . V a l e n t a ) , der sich
lllrzlich vou hier zum Naturforscher- «ud Ucrzlecongreß nach
H a m b u r g begeben hlllte, ist von dort vorgestern wieder nach
Laibach zurückgekehrt. Derselbe hielt in der g y n ä k o l o g i s c h e n
Section des Congresses zwei Vortrage.

— ( V e z i r l s l e b r e r c o n s e r e n z ) Morgen um 8 Uhr
früh fiudet eme Beznlslehrerconserenz des Schulbezirles S t a d t
L a i b ach statt, m welcher die Wnhl zweier Lehrer als Vertreter
der hiesigen Lehrerschaft in den B e z i r k s s c h u l r a t ! ) vorgenommen
wird.

— ( S o. m m l u n g « er g c l , n ie.) Fl lr die Abgebrannten
in L o i t s c h siud bei der hiesigen f. l . Laudeeregierung folgende
weilere SammlungSbelräge eingegangen:

Vom Gemciudeamle Dübl iu Sleicrmarl i!tt fl. 78 lr.,
volii Gemeindeamt Eisbach iu Sleiernarl 3 „
von der l. t. BezirlehaupltNllunschllit Leibniz

in Steiermarl Vtt „ ^ "

von der l, l. VezillshauptMlllinschaft weih ^
in Steiermarl "

Ferner bei dcr l. l . VejirlShlluplmannfchafl

Adeleberg: . ,45 « - „
vom <lafll,c>vereiue in Nbelsbera . - ' ^ ^ ^
von der Lilalnica in «beleber« - ' . . , «

« ! , , ! , « , M , l « l , r , „ » « ' ! « " "

luug . . ' ' — I_
zusammen . . 42b st. 7 lr»



1790
— (Be i l e i dsad resse . ) gum Veweise der vielseitigen«

Anerkennung und Verehrung, der sich unser leider nur zu srilh

entrissener heimatlicher Dichter A n a f t a s i u s G r ü n auch außer»

halb Oesterreichs, im weiten deutschen Reiche erfreute, theilt die

„Er . Tgpst." mit, daß in der letzten Versammlung desd resdne r

literariscken Vereines eine Beileldsadresse desselben an die Witwe

Nnastasius Erl lns bescklofsen und vom Verfasser, dem Vymna<

fialprofessor Richard Nichter, zur Verlesung gebracht wurde. I n

derselben heißt es: „Aufrichtig trauern wir mit Ihnen nach dem

Rechte unseres Antheiles, den wir an dem geistigen Schaffen

Ihres unvergeßlichen Eemals gehabt haben. Die Erzeugnisse

dieses Schaffens werden uns wie dem ganzen Volle ein unver»

äußerlich werthvolles Besitzthum bleiben."

— ( R e s e r v e « O f f i z i e r s p r ü f u n g . ) Unter dem Vor«

sitze des gegenwärtig in Laibach weilenden Herrn Artilleriebirectors

Oberst v. V e t l e r fand gestern und vorgestern die Reserve-Offiziers-

Prüfung der heurigen einjährig Freiwilligen des hiesigen 12ten

A r t i l l e r i e - R e g i m e n t e s statt. Die Prüfung, der sich

s ä m m t l i c h e 13 Freiwillige unterzogen hatten, umfaßte am

ersten Tage die theoretischen Gegenstände und wurde gestern durch

die praltischt Erprobung beendet. Da« Ergebnis derselben war

im ganzen ein recht günstiges. S i e b e n der Candidate«, mmlich

die Herren N m b r o s c h , H a u s s e n , I e r i k , L e n a r i i t ,

Varou L i c h t e n b e r g , L o i n i l a r und Varon M y r b a c h

erhielten die Qualification als Reserve-Offizier-, die übrigen sechs

werden als Unteroffiziere in die Reserve eingetheilt.

— ( T h e a t er.) Eine reizende Novität — di« gefeierte

Gtrauß'fche Operette « D i e F l e d e r m a u s " — geht h e u t e

abends an unserer Bühne in Scen« und verspricht allen Theater-

freunden einen höchst amüsanten Abend. Es wäre nur zu wün-

lchen, daß dos im hohen Grade anzuerkennende Streben unserer

Direction, das Publikum durch Vorführung eine« ebenso inter»

essanten >ls abwechslungsreichen Repertoires zu fesseln — wovon

uns eben die heutige hervorragende Novität einen neuerlichen und

glänzenden Beweis liefert — seitens des theatcrfreundlichen Pu-

blilums durch recht zahlreichen Besuch die verdiente Anerkennung

und auch materielle Unterstützung fände.

— ( Z u r n e u e n S t r a ß e n « u n d H i i u s e r b e z e i c h -

nung . ) Gestern wurde mit der Affigierung der praktischen neuen

Straßen« und Häuscrtafeln fortgefahren und dieselbe bereits in

einem großen Theile unserer Stadt zu Cnde gebracht. Um

sich nach Durchführung derselben überall leicht zu orientieren,

genügt es, die folgenden einfachen Grundsätze sich gegenwärtig

zu halten. Die Ränder der Tafeln an den Ecken und den

Häusern sind nach den v i e r Vierteln, in welche die Stadt durch

den Laibachfluh und eine vom Rathhause durch die Spi ta l - uni

Elephantengasse nach Tivol i gezogene Linie getheilt wird, verschie»

den gefärbt, und zwar sind im Schulviertel die Tafeln b l a u

im Ialobsviertel r o t h , im Vahnhofviertel b r a u n und i n

Burgvier i : ! g r ü n gerändert. Die Straßen sind vom Centrun

oer Stadt an derart numeriert, daß die rechte Häuserreihe dii

g e r a d e n , die linle die u n g e r a d e n Nummern erhält, währen!

auf den P l ä t z e n die Nummern ununterbrochen fortlaufen. Uni

dies noch weiter kenntlich zu machen, sind die Nummern dei

Straßen von schwarzer, jene der Plätze von rother Farbe. So«

bald also die Häuser schwarze Nummern haben, weiß man von

weitem, daß links 1, 3, 5. 7 u. s. w., rechts 2, 4, 6, 8 u. s. w.

lommen, während die rothen Nummern sofort anzeigen, daß

die Zahlen ununterbrochen, also 1, 2, 3, 4 u. s. w. fortlaufen.

Da es überdies keinem Zweifel unterliegt, daß, wie überall ander-

wärts, so auch hier die wenigen neuen Bezeichnungen bald

eingebürgert sein werden, so wird eine der Stadt zur Zierde,

Einheimischen wie Fremden zur Bequemlichkeit gereichende Maß»

regel nach ihrer i n wenigen Tagen erfolgten Durchführung

sicher mit allgemeiner Befriedigung aufgenommen werden.

— ( V e r s t e i g e r u n g . ) Da« Mitglied des Lentralaus-

schusse« der lrainischen Landwirlhschaftsgesellschaft, Herr Josef

S e u n i g , hat aus der Slaalssubvention pro 1876 zu S t . Mar t in

i m M ü r z l h a l e Zuchtvieh angekauft, welche« am 14. d M .

um 9 Uhr vormittags im Stalle des „baierischeu Hof" in Laibach

«m lrainische Landwirlhe im Versteigerungswege abgegeben wer-

den wird.

- » - ( S p o r t . ) Die Verhandlungen der am 25. Ma i 1676

im l . l . Nckerbauministerium abgehaltenen P f e r d e z u c h t «

E n quote sind foeben nach den stenographischen Aufzeichnungen

»m Verlag« von Friedrich V e ck in Wien erschienen. Freunden

der Pferdezucht wird da« 332 Seiten Oclau umfassende Buch

"ne ganz willkommene Erscheinung fein.

Constilutilmelltt Verein in Laibach. l
Der Ausschuß berhrt sich hiemil. dieH.rvm V,!ein«milql<ebcr!'

,ur 61. V.csammlung einzuladen, die F re i t ag den 6. Ol tober
187«, abends halb 8 Uhr. i m Klubzimmer der <5aftno-
«estaurat isn (3. Zimmer, gllssenstll«) stattfindet.

TagezoränunL >'
D i e a b g e l a u f e n e u u d d ie b e v o r s t e h e n d e

R e i c h « r a t h s s e s s i o n . — Bericht, »stattet vom Ab,. Dr .
Adolf Schaf fe r .

V. Verzeichnis
der beim Stadtmagistrate Laibach für die A b g e b r a n n t e n

i n L o i t s c h eingegangtnen Beiträge:
Fräulein Cäcilie Eberhardt 2 fl — kr.
Herr Primus Hudowernig, Handelsmann, . . 10 „ — „
Herr Fianz Urbas, l. l . pens. Hauplmann, . . 1 „ __ „
Stadtgcmcinde Laibach l y o ^ _^

Durch Vermittlung der lllbl. Buchhandlung
v. Kleinmayr H Vamberg:

Von zwei Damen . - - , 5 „ - „
Herr August D im ih . k, l . Fmanzrath, . . . 5 __ „
Heir Ichann Brolich, Ndvocat, . , . . , . 5 . . „
Frau Iosefine Schusterschitz i y __
Herr Alois Ruda, l. l. Kasse-Official. . 5 ^ - "

. ^ «, Summe . 143 fl. — lr.
Transport au« dem IV. Verzeichnisse . 1821 „ 32 „

Zusammen . 1964 fl. 32 kr.
Stadtmaglstrat Lmvach, am 3. Oktober 1876.

Neueste M
( O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der „Laib. Z e l t u n g . " )

Vudapeft, 3. Oltobir. Tisza erklärte in der Con-

ferenz der liberalen Partei bei Slizzierung der auf die

gestelllen Interpellationen zu ertheilenden Antworten:

Die Russen wurden wegen polizeilicher Ausschreitungen

detemert, aber da ihre Pässe in Ordnung, freigelassen.

Bezüglich der Orienlfrage erklärt der Minister, die

ungarische Regierung sei stets im Einverständnisse mit

dem Ministerium des Aeußern. Betreffs des Königs-

titels Milans betrachte die Regierung den «taws quo

auts als das iwu plug ultra. Die Nachrichten über

Russendurchzüge durch Rumänien seien übertrieben. Be-

züglich der Interpellationen wegen des Ausgleiches mit

Oesterreich vertheidigt Tisza das mit der österreichischen

Regierung getroffene Uebereinlommen.

Pa r i s , 3. Oktober. Die „Corr. Havas" meldet,

daß die Antwort der Pforte gestern den Vertretern der

Mächte in Konstantinopel zugestellt worden. Dieselbe

legt den Plan einer die Befreiung der Christen be.

zweckenden und das ganze Reich umfassenden Reform

dar, indem sie gleichzeitig eine lokale Autonomie der drei

, Provinzen — jedoch ohne formelle Weigerung — als

. überflüssig hinstellt. Die Pforte bietet ferner Waffenruhe

; aber leinen Waffenstillstand an. '

^ Pest, 2. Oktober. (N. Wr. Tgblt.) Der ..Pester

Lloyd" schreibt: Eine Passivität sei für Oesterreich nicht

) mehr lange möglich. Die Armee sei übrigens auch nicht

mehr diejenige von 1859 und 1866, und daraus, daß

, wir von Berlin aus nicht mit Versicherungsprämien ver-

sehen stnd folge noch nicht, daß wir einen großen Ent-

schluß mcht wagen dürfen.

PcScan i ca , 1. Oktober. (N. fr. Pr.) Gestern

um 3 Uhr nachmittags eröffneten die Serben auf der

ganzen Kinie das Geschützfeuer. Von Alerinac marschier,

ten, wahrscheinlich nur als Demonstration, Infanterie-

colonncn gegen Drajevac. Um 1 Uhr 24 Minulen

wurde indeß von den Serben wieder gegen den türkischen

linken Flügel ein energischer Angriff unternommen, der

nach vierstündigem Kampfe mit sehr großen Verlusten

für die Angreifer entschieden zurückgewiesen wurde. Die

Türken nahmen die serbischen Positionen östlich Djunis

und Kavnit, rückten aber abends freiwillig wieder in

ihre frühere Aufstellung zurück.

B e l g r a d , 2. Oktober. (N. Wr. Tgbl.) Die tür-

kische Armee scheint alle Kräfte gegen Djums in Be.

wegung gesetzt zu haben, um den Weg nach Krusevac zu

forcieren und so in den Rücken von Deligrad lommen

zu können. Die serbische Armeeleitung hat auch nach

diesem Punkte heute Verstärkungen abgesandt. ES wird

bei Djunis eine große Schlacht erwartet.

K o n s t a n t i n o p e l , 2. Oktober. Eine Ordonnanz

des Sultans befiehlt, daß im kaiserlichen Palaste zu

Dolma-Bagdsche selbst ein Zeitungsbureau errichtet werden

soll, dessen Aufgabe es sein wird, die angesehensten

Blätter des Auslandes zu lesen und daraus Auszüge

für seine Person zu machen. Den wiener und pester

Müttern soll dabei eine besondere Aufmerksamkeit geschenkt

werden.

Telegraphischer Vechselrouiv
vom 3. Oktober.

Papier « Nente 65 30. — Silber ° «ent« 67 60. — I860«
St°llls-Aulthm107 75. — Vank-Nctien842—. «redlt-NctieN
150 90 London 124 65. - Silber 102 90. K. l. M»n,-Du«
lat«, 5 98. — Navoleonsd'or 9 97. — 100 Neichsmari 61 40.

Kandel und
Creditlose. Bei der am 1. b. M. vorgenommenen 74. Ver-

losung der Serien« und Gewinnummern dieses Lotteiie-Anlehene
wurden nachfolgende vierzehn Serien gezogen, und zwar Nr. 13,
204, 220. 710, 1634, 1674, 1848, 2252. 2689, 2930, 3022,
8033, 3075 und Nr. 3696. Au« diesen 14 Serien wurden 52
Gewinnummern gezogen, und zwar fiel der Haupttreffer mit
Hftft.ttttO fl. auf S. 710 Nr. 30, der zweite Treffer mit 4« Oftft fl.
auf S. 1848 Nr. 84 und der dritte Treffer mit IO.tttttt st. auf
S. 13 Nr. 63, ferner gewannen je 5000 f l . : S. 220 Nr 86 und
S. 2930 Nr. 69; je 3000 ft.; S. 13 Nr. 20 und S 1848
Nr. 87; je 1500 fl.: S. 220 Nr. 71. S. 710 Nr. 91 und S. 1674
Nr. 19 je 1003 fl.: S. 204 Nr. 60, S. 710 Nr. 27. S. 1674
Nr. 36 uud S. 2252 Nr. 77. (Schluß folgt.)

Rudolföwerth , 2. Oktober. Die Durchschnitts - Preise
stellten sich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

fi. t i . !, st. li?

Weizen per Hektoliter 10 30 < Eier pr. Stilcl . . — 1 l
Korn « 6 50 Milch pr. Liter . — s
Gerste „ 6 80 ! Rindfleisch pr. «ilogr. — 40
Hafer „ 3 — ! Kalbfleisch pr. „ — 4s
Halbfrucht „ ^ ^ ! Schweiuefleisch „ — 48
Heide« « ^ — ! Schöpsei-fleisch ,. — 86
Hirse „ 5 10,, Hahndel pr. Stllck . — 3 5
Kulnrutz „ 5 60, Tauben „ - —
Erdiipfel „ 2 50 Heu pr. 100 Kilogr. — ^-
Linsen „ — — Stroh „ . — —
Erbsen „ — — Holz, hartes, pr.Kubil.
Fisolen „ Meter . . . . 2 71
Riudsschmalzpr.Kilog. — 80 — weiche«, „ — —
Schweineschmalz „ — 89 Wcin,roth.,pr,Heltolit. 12 - ^
Speck, frisch, „ — . - — weißer „ 12 —
Speck, geräuchert „ — 80 , Leinsamen „ — -^

Angekommene Fremde.
Am 3. Oktober.

Hotel Vtadt Wien. Nizzo Ant. und Nizzo Ulois, Venedig. -
Se al, HandelZm., Laufen. - Witz, Ingenieur, Vaden. - ^
Nosenberg, Reisender, Wien. — Dr. Voilch, Ndvocat. Trieft.
^ Fuchs, Hotelier, Moskau. — Wutti, l. l. Lieutenant, Straß.
— Noes, Klagen^rt. .

Hotel Vlelant. Largnelli, Photograph, Trieft. — Subic,
Poljaue. — Giüuner und Nibiö, Wien. — Pauer Maria,
Kaufmannsgattin, Vreslau. — Holzinger. Kfm., Nmunden.
— Vartolo, Italien. Franken, Arzt, Kropp. — Hoöevar,
Gurlfeld. - Kraus. Kfm., und Pibrauc, Nes., Oberlrain.

Hotel Ouropa. Se. Durchlaucht Fürst Windischgrätz, Littai. ^
Zupan Ivan, Prof., Overtrain. ^

valerlscher Hof. Paulin. Vottschee. — Lavrii, St. Kanzian.
— Ialrajset, Lehramtscandioat, Graz.

Mohren. Stua, Studierender, Vvrz. — Znibarsii, Kauf., Css".
— »lit, Wien.

Theater.
Heute: Zum erstenmale (neu): D i e F l e d e r m a u s . Komische
Operette in 3 Acten nach Meilhac und Halcvy's „Reveillou",

bearbeitet von E. Haffxer und Richard Genöc. Musik von
Johann Strauß.

^ «5« ^ ^ ö " ^ 2 5
<l ! " ' A N ' I " " -<- 2.? windstill dichte? Nebel

u " « ^ ^ " - l - ^ . z windstill heiter O.°<>
9 ., Ab 74i.«o > 7.8 N W . schwach mondhell
Neif in den Niederungen. Nebel bis zehn Uhr anhaltend,

dann heiter, fonniger Tag. Vbrndroth. Da« TageSmittel der
W ä r m e ^ T - 9 ^ «m 5 4° unter dem Normale.

Verantwortliche Redacteur: O t t o m a r N a m b e r «.

3 3 ö l s ( N b e l ! l M .Plen, 2. Oktober. Goldstücke und Devisen stiegen unter heftigen Schwankungen. Die Anlagewerthe erlitten theilweise betrlichtliche Einbuße, nur die in Gold verzins-
^ ^ ^ ^ » lichen Prioritäten machten eine günstige Ausnahme. Die Speculation war irrit iert^

Mal« ^ , ^"b w««
«ebru«.! « " i t l e^^b 6b?b
3«««° > l 6b vb bb75
^ " 1 Silbe«««»« < - . « » - b«l-b
pH. 1«l« ( - . . «8 - 68 Lb

1854 ' . ' . ' . ^ ^ 2b7 -

« 1864 Ill9-_ 18O__
DomäuenePfaudbrich . . i 4 i _ 1 4 1 ^
Prämieuanlehen der Stadt Wien l»h-^ y«.^

»vhmen > Grund, l ' ' ^ ^ -_'>--

Giebendilrgen l ^stun« >' ' 71 h^ 7 ^

^°<.2«.«°.«'«n««.l°" ^ ' '°< ö° , ° ^
Ung. Eijeubahn-Nnl ^ ^ ^ . ^

^»nlvernn ' ' ^ ^ . — -
lv°dul«l«biUulft^, ^ . « . ^

««ld »Va«
Lieditanfialt 151 90 1k»2 10
«redilanftnll, nngar 182 10 122 30
Devosileuvant — - - . — —
«Lecompleanftalt ßbb'— 66b —
ßiuncocNanl —-— ^ >^.
Villtionalbanl 844— 846'
Oeslerr. Vanlgesellschaft . . . ibg.__ Ik>4 —
Ul"°nb°nl f,l,.ho Htz7h
Vertehrsbaul . . . . . . . hy' nn.

«ctien v<» Tr«nbp,rt-N»ter»etz-
«n»«e«.

»,,..,,. „. <«U> w«e

Karl°L°dwi°.»ahn ^ ^ ^

Llif°dett).N°hn(Linz.Vubweiser ^ ' " ' ^
Vtrelle) .

ßerdinands°zNorbbahn . ' ^ i ? « « ^ , ? ^ ^
Franz. Joseph, « a j u . . . 1 ^ ^

^wyd,Echll,ch . z ^ . ^ 2 0 -
Oefierr. Noidwefibahu . . . ^ . ^ ^ " " ° . -
siudolf0.Vl«u ^4 .50 ^ . ^

ßtaatsbahn 281 b0 282 —
Sübbahn 7775 7^.^.
Theiß-Vahn ^7 , . ^ ^ . ^ . ^
Ungarische Nordoftbahn . . . 99 _^ i,x)-—
Ungarische Oftbahn 2^7^ 292b
TramwayeGescllfch 100 - 102 —

v«n«ese«sch«ft«.
M g . »fterr. Vaugefellschaft . . — . » . _ _ . ^
Wiener «augesellschllft _ . . ^ ^ . ^

Vl«»dbriefe.

Nll». »sterr. Vobencreblt . . . 194 . ^ ^ . ^
< bt°. , w 83 Iah«« 59.75 ^ . ^

Nationalbanl ö. W 97.°^ g?«^
Uu«. Bodencredit A ^ > » ^ °

Vrioritste«.
Vlisabeth.'V. 1. «lm ßß-lili 89 -
Fer°..3t°rdl>.,G. iyg 10 1 ^ . ^
Franz-Ioleph«« 99.^. gg.yf.
Val. K°rl°Ludw,n-N., 1. Em. 97.^ 97 hy
Oefterr. 3l°rdwest-V. . ^ ^ 5 88 b0
G < , b , n l , i i r l > e r . . . . . . . ß y . h y ^ . 7 ^
btllllteblchn Ibv— Ibv b0

Silbbahn 5 5'/. I l s - 1165"
b'/. V4-K0 9 < ^

Sübbahn, Vonds — . . ^ " "
Ung. Oftöahu 59 75 60 "

Privattsfe.
«redit'L. ,60 - 161 ' ^
«udolfe.8 13 25 1s b0

Wechsel.
Augsburg 59 90 60 - "
»rculfurt 5990 6 l> "
Hamburg 5990 6 " ^
London 12850 123 A
Pari« 4865 48'S0

«eldsorte».

Dnlaten . . . . b fi. 89 lr. b st. 91 lr.
Napoleonsd'or . . 9 ^ d4 ^ 9 « 66 «»
Deutsche Reichs«

banknote»» . . . 60 ^ btt _ ßy _ 70 ,
«lilber . . . . 102 ̂  70 1102 I 90 ,

«rainische Grundentlaftung«eObligati«nM,
Priv«t«!tlmwg: Geld 80—, W«e — ' " -


